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Rheinische Post, 
Moers

Ausgabe 02.03.2001

Prognose:
10.000 Tote

Rheinische Post, D´dorf
Ausgabe 26.01.2009
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NRZ-Rheinberg 31.10.2019: 
„Niemand kann sagen, ob der Deich 

beim nächsten Hochwasser hält“ 
Potenziell 300.000 Betroffene



Amtliche Quellen

RL  1999 MUNLV-NRW: Hochwasserfibel

Studie  2000 MUNLV-NRW:
Potentielle Hochwasserschäden 

Studie 2004 Deutsch-Niederländische Arbeitsgruppe: 
Hochwasser HQextrem

Studie 2006 MBV-NRW:
Grenzüberschreitender Güterverkehr 

EU-RL  2007/2011 Schutz Kritischer Infrastrukturen 
Krisenprävention 

EU, BIM-RL 2014 INTERREG IVB NWE Project CODE24
Rotterdam – Genoa

2013 Benelux-Strategie der NRW-Regierung

BRD 2014 Nationales Hochwasserschutz
- Programm

2016 Wasserstraßen-, Hafen- und Logistikkonzept 
NRW

Wissenschaftliche Studien

Studie 1996: Dr. Ing. J. Brauns:
Beurteilung der Gefährdungssituation ausgewählter 
Banndeichstrecken am Niederrhein bei HQextrem

Studie 2001  Dr. Wolf R. Dombrowsky: 
Informationsbedarf bei Hochwasserlagen am 

Niederrhein

Studie 2015 Dr. habil. Ralf E. Krupp: Auswirkungen 
der Grundwasserhaltung auf die Topographie und die 

Grundwasserstände, sowie daraus resultierende 
Konsequenzen für Bebauung, landwirtschaftliche 

Flächen, Infrastruktur und Umwelt im Rheinischen 
Braunkohleabbaugebiet

2017: Dissertation Dr. Lina Schröder: „Der Rhein-
(Maas-)Schelde-Kanal als geplante Infrastrukturzelle 

von 1946 bis 1986„ 
mit Verweis auf den HWS-Antrag zum 

Bundesverkehrswegeplan 2030 vom 28.04.2016

HWS-Aktivitäten

Studie 2011 HWS/VWG-Konzept  zur Absicherung 
der Bergbaugebiete und Infrastrukturen am 

Niederrhein Konkret: Gerinneentlastung

Petition Bundestag 2014: 
HWS/VWG-Konzept  zur Absicherung Bergbaugebiete 

2016: HWS-Antrag zum Bundesverkehrswegeplan 
2030 Schiffbare Anbindung an Belgien

Integriertes Projekt, durch Einbindung div. 
Fachdisziplinen

2016: Petition
HWS an den Bundestag.

Machbarkeit der schiffbaren Anbindung prüfen

1996: Gründung der Bürgerinitiative Rheinferner 
Deich, WALSUM-, BW-West -Verfahren etc.
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Lebensraum: Unsere Quellen und Sachbezüge (Auswahl)

Inaugural-Dissertation 1920, Dr. W. Warsch, Viersen 
Thema:

Antwerpen, Rotterdam und ein Rhein-Maas-Schelde-
Kanal.



Kritische Infrastrukturen (KRITIS) sind Organisationen oder

Einrichtungen mit wichtiger Bedeutung für das staatliche Gemeinwesen,

bei deren Ausfall oder Beeinträchtigung nachhaltig wirkende

Versorgungsengpässe, erhebliche Störungen der öffentlichen Sicherheit

oder andere dramatische Folgen eintreten würden.

Blickrichtung Kritische Infrastrukturen

Finanz- und 
Versicherungswesen

Gesundheit

Energie

IKT

Wasser (Trink- und 
Abwasser)

Transport und Verkehr

Ernährung

Versorgungssicherheit
nach KRITIS

Infrastruktur-Sicherheit als gesellschaftliche Herausforderung

Die Öffentliche Sicherheit umfasst die Unversehrtheit 
des Lebens, der Gesundheit, Ehre, Freiheit, des 

Vermögens und der Einrichtungen des Staates und 
sonstiger Träger von Hoheitsgewalt.

Sicherheit ist essentiell

Lebensraumrisiko und Unsicherheit zählen zu den 

wesentlichen Herausforderungen unserer 

Gesellschaft. Das gilt für Infrastrukturen ebenso 

für soziale und politische Problemstellungen.

Risiko-Gebiete: Politik, Management, 

Hochwasser, Starkregen, Bergbau, Grundwasser, 

Klima, Umwelt, Terror etc. 

HWS am N.-Rhein keine staatl. 
Aufgabe

HWS keine KRITIS-Aufgabe

Bergbaubetroffene 
Infrastrukturgebiete unterliegen 
nicht der KRITIS-RL

HWS keine TÜV-Aufgabe

Keine Aussage zur Abflusssicherheit

Extremabflüsse nicht beherrschbar

Permanente Gefährdungslage durch 
HW + Starkregen

Bergbau-Senkungsgebiete, Gelände-
wannen werden Feuchtgebiete

BK-Tagebaue werden tote Gewässer 
(kein Zu- und Ablauf)

etc.

Resümee aus der Antwort der Bez.-
Reg. D´dorf vom 13.02.2019:
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„Der Schutz Kritischer Infrastrukturen folgt im Wesentlichen dem kooperativen Ansatz (s. BMI 2009). Insoweit 

wird nicht erster Linie auf gesetzliche Regelungen gesetzt, sondern auf die Kooperation der Akteure, Behörden, 

Betreiber und Bevölkerung.“

„Wenn Sie sich in Ihrer Gemeinde explizit mit dem Risiko Hochwasser auseinandersetzen möchten, empfehlen 

wir eine strukturierte Risikoanalyse anzuregen, bei der auch die Auswirkungen auf Kritische Infrastrukturen 

berücksichtigt werden.“

Dokument unter: http://www.nr-feldmann.de/Doku/Behoerden/Antwort%20BIM%2 05.05.2014.pdf

„Zunächst möchte ich darauf hinweisen, dass das Bundesamt für Bevölkerungsschutz und Katastrophenhilfe 

(BBK) keine verbindlich umzusetzenden Leitlinien herausgibt, sondern Handlungsempfehlungen, die die 

Behörden, Betreiber und Bürger beim Schutz Kritischer Infrastrukturen unterstützen können.“
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Bundesinnenministerium zur Umsetzung KRITIS in Kommunen

http://www.nr-feldmann.de/Doku/Behoerden/Antwort%20BIM%252


Risiken, worum es uns am Rhein (und Maas) geht

Vitale Metropolregionen im bergbaugeprägten Tiefland unterliegen einem latenten Überschwemmungsrisiko mit 
drohender Unbewohnbarkeit und extremen Umweltschäden.

Keine nationale verpflichtende Regie, Verantwortung und Zuständigkeit für den Rhein, der abflusshöchsten 
Bundeswasserstraße.

Der Schutz kritischer Infrastrukturen einschl. einer Strategie zur Schadens-
Verhinderung von Extremabflüssen durch eine Gerinneentlastung sind 
z. Zt. nicht in Sicht. Fluchtwege sind unbekannt, ebenso Fluchtorte  

Belastungsgrenzen für Hochwasserschutzanlagen, auch für Extremabflüsse,
sind  unbekannt. Weiterhin wird manuell die Deichsicherheit geprüft.

Bergbaubedingte Überschwemmungshöhen von 10 Meter und mehr. 

Lebensraumrisiko, Eigentumsverlust und Lebensgefahr für mehr als
2 Millionen Menschen. Rettung von Tieren nicht bekannt.

Gesamtschaden von mehr als 200 Milliarden Euro. (in NRW)

Extreme nationale Auswirkungen auf die Verlässlichkeit von Wirtschaftskraft und Logistik.

Fazit:   Extremabflüsse dürfen die  Bergbau-Metropole nicht erreichen.   
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Wasserwirtschaftliche Probleme

Eine Ableitung von:

• Grundwasser
• Oberflächenwasser 
• Sümpfungswasser 
• Abwasser 
• Hochwasser

kann niemals ohne 
technische Hilfe erfolgen!

Oberflächen-Senkung bis 
zu  rd. 20 Meter vom 
Ursprungsniveau *)

Überschwemmte 
Bergbaugebiete können 
nicht „trocken“ gelegt 

werden! 
Quelle: DSK, LINEG, RWTH-Aachen 

vom 13.07.2008

*) Das Ursprungsniveau war bereits 
ein potenzielles Überflutungsgebiet 
am Niederrhein

Senkungen erhöhen das 
Überschwemmungsrisiko
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Folgen des u. T.-Bergbaus an/unter Flussgebiete



HochWasserSchutz-Initiative
am Niederrhein (HWS) seit 1996

Stand < 1995
BUM: Nationales Hochwasserschutzprogramm (NHWSP)
(Stand 24. Okt. 2014)

„Nationale Bedeutung 

wegen extrem hohen Schadenspotential durch

Bergsenkungsgebiet mit Überflutungshöhen

von 10 Metern  und mehr sowie wegen

grenzüberschreitender weiträumiger 

Überflutungsgefährdung der Niederlande“ 

Kardinalproblem: Kein Recht auf Sicherheit
Zu viele Zuständige, niemand ist wirklich verantwortlich. 
Jeder Bürger hat für seinen Schutz zu sorgen.

4 m

9 m

6 m 11 m

5 m

Gelände-
senkungen-
LINEG 2003

Abbau von
Steinkohle bis 2012
Steinsalz weiterhin
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Risiko-Erhöhung durch U. T.-Bergbau



Linksrheinische Bergbaueinwirkungsgebiete
rd. 300 km2 (untertägiger Abbau von Steinkohle & Steinsalz)

Prognostizierte 
Überflutungsgebiete

Prognose: Zustand 2020

Dauerrisiko: Sanierungsstau!

Wasserspiegel
-höhe in m ü. 
NN bei HQ500

36,33

29,14

23,65m

47,32Skm 688

Bedrohte Metropole, Deichhinterströmung

„Bei Überflutungen finden 
hinter den Deichen 

rheinparallele  Strömungen 
statt. 

Dadurch können auch 
Gebiete überflutet werden, 

die eigentlich durch 
Hochwasserschutz-

Einrichtungen mit höheren 
Schutzniveau geschützt sind.“ 

(Kap. 12.1)

Quelle: Grenzüberschreitende Auswirkungen von 
extremem Hochwasser am Niederrhein 2004

Prognostizierte 
Überflutungsgebiete
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Wasserspiegelhöhe - Abflusssicherheit
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Statusbericht Deichbau 2013 - Sanierungsstau



03.05.2020 BSKI/ARCANUS: HochWasser- und Infrastrukturschutz für Kritische Infrastrukturen (HWS) 12

Pegeldaten – Wasserspiegelhöhe (Info´s für Bedrohte)



Erklärungen 
zur Lesart der Grafik

Erkennung des 
Gefahrenpotenzials 

hinsichtlich potenzieller 
Überschwemmungshöhe:

ÜH (m) = WSH minus GH

Legende
ÜH(m) = Überschwemmungshöhe (m)
WSH    = Wasserspiegelhöhe Rhein (m)
GH       = Geländehöhe (m)

Digitales topographisches  Geländeprogramm 
seit ca. 2000 nicht mehr verfügbar.
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Lesbare Topographie
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Lesbare Topographie



Kartenwerk: lt. HWRM-RL 2013  Gefahren-/Risikokarten
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Rheinmetropole - Gefährdungspotenziale



„In der Studie wird u. a. aufgezeigt was passiert, wenn das derzeit festgesetzte Hochwasser zur Bemessung 
der Schutzanlagen (Bemessungshochwasser) wesentlich überschritten wird, wo Schwachstellen im 
Hochwasserschutzsystem sind, welche Gebiete in welcher zeitlichen Abfolge bei einem Deichversagen
einlaufen und welche Straßen und Fluchtwege frei bleiben.

Die Ergebnisse der Studie werden in Nordrhein-Westfalen nicht zu einer generellen Deicherhöhung führen. 

Das wäre gerade am südlichen Niederrhein weder aus finanziellen noch aus ökologischen und sozialen 
Gründen möglich. Solche Maßnahmen würden z. B. in Bonn und Köln nicht akzeptiert und wegen der dicht 
an den Fluss herangerückten Bebauung die Grenzen des technisch Machbaren überschreiten.

Ein solches Vorgehen ist auch nicht erforderlich, da der Hochwasserschutzgrad am Niederrhein sowohl im 
nationalen als auch im internationalen Vergleich ein hohes Schutzniveau bietet, das dem vorhandenen 
Schadenspotential angemessen ist.

Stattdessen sollen Strategien entwickelt werden, wie so extrem seltenen Abflussereignissen begegnet 
werden kann. Es soll Vorsorge durch eine zielgerichtete und differenzierte Hochwassermanagementplanung 
getroffen werden. Die Studie hat dafür eine weitere Grundlagen geschaffen.“

MUNLV vom 24. Okt.2004, AZ: IV -10 - 4290

Studie "Grenzüberschreitende Auswirkungen von extremem Hochwasser am Niederrhein"
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Rückschlüsse aus der Studie
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Freibrief für Verantwortliche



Rechtlicher Belang

Die Rahmenbedingungen zur Gewinnung heimischer Bodenschätze von Stein- und
Braunkohle, Steinsalz lagen in der Vergangenheit beim Schwerpunkt auf staatlich orientierte
Versorgungssicherheit. (gem. Bundesberggesetz)

Die Einsicht darüber, dass schützenswerte Belange der Bewohner wie der
Überschwemmungs-, Grundwasser- und Umweltschutz, Kultur und Lebensraum-Sicherheit
rechtssicher zu berücksichtigen sind wurde in Ansätzen erst durch eine s.g.
Umweltverträglichkeitsprüfung im BBergG in den 1990er Jahren eingeführt. Wobei soziale
Belange der Menschen zum Schutz des Eigentums und Werterhaltung sowie von
wirtschaftlichen Tätigkeiten erst durch Senkungsfolgen, infolge von Hochwasser und
Starkregen, generell erhöht haben. Bislang sind die Träger des Risikos Bürger und
Kommunen.

Die Verletzlichkeit der Infrastruktur hat nicht nur durch die wirtschaftliche Entwicklung und
internationale Vernetzungen sondern auch durch klimatische Einflüsse weiter
zugenommen. Sodass das potenzielle Schadensrisiko zugenommen hat.
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Bezirksregierung Düsseldorf 13.02.2019 Az 54.04.01.00 Eingaben-31 

Frage 6.: Trägt sich die Bezirksregierung mit einer Strategie gem. KRITIS, wie, wenn der Deichschutz nicht ausreichend ist, mit welchen

Maßnahmen dennoch eine Katastrophe für NRW verhindert werden kann?

Antwort: “Im Falle eines extremen Hochwassers am Rhein, bei dem die Bemessungshoch-Wasserstände

überschritten werden und ein Versagen von Hochwasserschutzanlagen zu erwarten ist, wird die sog.

Großeinsatzlage nach dem Gesetz über den Brandschutz, die Hilfeleistung und den Katastrophenschutz

ausgerufen. In solchen Krisenlagen wirken auf der Ebene der Kreise und kreisfreien Städte Krisenstäbe mit

allen zur Gefahrenabwehr erforderlichen Organisationseinheiten. Für das Krisenmanagement wird bei der

Bezirksregierung Düsseldorf ebenfalls ein Krisenstab eingerichtet, in dem alle Gefahrenabwehrmaßnahmen

im Regierungsbezirk koordiniert werden. Der Krisenstab berät und überwacht außerdem im Einsatzfall die

Krisenstäbe und Einsatzleitungen der kreisfreien Städte und Kreise und greift gegebenenfalls mit

Weisungen ein.“
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Umgang mit extremen Rheinabflüssen

Fazit am linken Niederrhein: 

Ausbildung einer Seenlandschaft die nicht trocken gelegt werden kann. (RWTH-Aachen 2008)  

Resümee:  Gefahrenabwehr bedeutet nicht Gefahrenverhinderung
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Resümee

Einstaufläche 1.495 km2

Betroffene Menschen 1,35 Mio. 

Schadenspotenzial   125 Mrd. €

Bruttowertschöpfung            61 Mrd. €/a

Sachschäden 17 Mrd. €

Wertschöpfungsverluste 4 Mrd. €

Gesamtschaden/Einwohner      > 200 T€

Soweit zur Risiko-Situation… 
Quelle: RWTH Aachen-Studie von 1997

(Hochwasserabfluss bei 14.800 m3/s)

Gesamtschaden/Ereignis: rd. 200 Mrd. €

Zum Vergleich: 
BSP-NRW 2018 = 705 Mrd. €

Die Frage:

Akzeptieren?
oder

Verhindern?

Lösungsansätze

Deichschutzgrad erhöhen

Mehr Raum für den Fluss

Neue Polder, Vorlandabgrabung

Gerinneentlastung zur Nordsee

Risiko:
Dauervernässung, 
Unbewohnbarkeit, 

Gebietsaufgabe 
Umwelt- und 

Wirtschaftsschaden

Ziel:
Extremabflüsse 

dürfen den 
Niederrhein nicht 

erreichen

Nach KRITIS: 

RISIKO verringern!





Zentraler Lösungsansatz Integrierter Teil-Projekte

Ausbau Wasserstraßennetz in 
West-Europa

Entspannung logistischer Verkehrsträger, 
Umweltschutz

Entlastung von Grundwasserfragen

Gerinneentlastung NR

Entwicklungschancen Grenzgebiet

Freizeitentwicklungschancen

Nachbarschaftliche Beziehungen

Machbarkeitsstudie

> Schadensreduzierung

> Engpassbeseitigung

> Sicherheit

> Innovationschancen
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Projektziele: Mehr als nur eine Idee! 

Schiffbare Anbindung des Niederrheins an das Belgisches Kanalnetz

Projektziele:

1.Schließung der Infrastrukturlücke in der West-Ost-Achse zu unseren westlichen Nachbarn durch den
Anschluss an deren Wasserstraßennetze zur Entlastung von Straßen und Güterbahnstrecken in
diesem Verkehrsballungsgebiet.

2.Bedarfsgerechte Ableitung von Extremhochwasserspitzen, Gerinneentlastung  zum Schutz der 
bestehenden Infrastruktur zwischen Rhein und Maas. Nähe zur Nordsee.

3.Minderung von wasserwirtschaftlichen Ewigkeitsfolgen nach Beendigung des Braunkohleabbaus in
der Rheinischen Bucht durch die Kanalnutzung für die Vorflut der Grundwasser gefährdeten
Braunkohleregionen durch absehbare Vernässungsfolgen der Siedlungsgebiete (Einflussgebiet ca.
3.000 km²).

4.Erschließung eines strukturschwachen Gebietes längs der Kanalstrecke mit innovativ hoher
Ausprägung mit über 100.000 neuen Arbeitsplätzen – ein Gestaltungsraum der in Deutschland,
grenzüberschreitend, einmalig ist.
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Klimastudie: 
Meerwasseranstieg



„Infrastrukturen entstehen durch Bedürfnisse“ 
Dr. Lina Schröder, Historikerin - Dissertation: 
„Der Rhein-(Maas-)Schelde-Kanal als geplante 
Infrastrukturzelle von 1946 bis 1985
Eine Studie zur Infrastruktur- und Netzwerk-Geschichte, 
Münster 2017“

Die zunehmende Vernetzung der 
Infrastrukturen stellt besondere existenzielle 

Herausforderungen an die Akteure. 

Solange wie Gesetze/Richtlinien nicht 
verpflichtend  für Zuständige sind, wird die 
Verwundbarkeit von Infrastrukturen unser 

Gemeinwesen weiter belasten. 

Vielen Dank für die Aufmerksamkeit,

gerne beantworte ich Ihre Fragen.
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Studienfach
Infrastrukturgeschichte?

Weiterführende Informationen unter:

http://www.nr-feldmann.de/Doku/Behoerden/Dossier.pdf

Inaugural-Dissertation 1920
Dr. W. Warsch, Viersen 

Thema:

Antwerpen, Rotterdam und ein 
Rhein-Maas-Schelde-Kanal

http://www.nr-feldmann.de/Doku/Behoerden/Dossier.pdf

